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Der Herr der Tiere

D
annon, der Anführer, blickte besorgt in den Himmel.  

Nur dunkle Wolken – der Regen würde auch heute nicht aufhören. Der 

Bau der Siedlung war bereits weit fortgeschritten. In den letzten Wochen 

hatten sie die Bäume auf der Anhöhe gefällt und das Haupthaus errichtet. 

Doch der Regen, der jetzt schon tagelang fiel, verwandelte die Erde in 

tiefen Matsch und an Arbeit war nicht mehr zu denken. Die letzten Vor-

räte waren verschimmelt und jeden Tag kehrten die Jäger mit enttäuschter 

Miene in die Siedlung zurück. Es gab kein Wild mehr im Wald. Nur die Kin-

der hatten mit den Schleudern einige Eichhörnchen erlegt – viel zu wenig, 

um sich satt zu essen! 

In ihrer Not hatten die Dorfbewohner bereits zwei Pferde geschlachtet. 

Und die Götter? Der Druide und seine Schülerin Birog hatten versucht, 

mit ihnen zu sprechen. Doch selbst Göttin Danu schwieg. Was hatten sie 

bloß getan, um sie so zu verärgern? War es doch ein Fehler gewesen, die 

Ausgestoßene aufzunehmen?

So schmausten die Kelten …

WUSSTEN SIE, DASS …

… die Kelten viele verschiedene Getreidesorten anbauten? Aus Gerste, Dinkel, 

Hafer, Roggen und Hirse buken sie Fladenbrot, brauten Bier oder kochten  

mit Milch und Butter einen Brei. Dazu gab es verschiedene Wildkräuter  

und Hülsenfrüchte, Karotten, Kohl, Zwiebeln und Salat. Außerdem sammelten 

sie Beeren, Nüsse, Kirschen und Honig.

Die Kelten waren auch Fleischtiger. Sie kochten, brieten oder grillten Rind- und 

Schweinefleisch. Auch Schafe, Ziegen, Pferde, Wild und Hunde verschmähten 

sie nicht. Um das Fleisch zu konservieren, legten sie es in Salz ein oder räucher-

ten es. Die Stämme, die an Gewässern lebten, aßen außerdem Fisch. 
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Mànos, der Jäger, lief tiefer in den Wald hinein. Sein Blick wanderte über 

den feuchten Erdboden. Keine Tierspuren zu sehen. Das Wild war wie 

vom Erdboden verschluckt. Da! Was war das? Ein Geräusch im Gebüsch. 

Langsam nahm  Mànos einen Pfeil aus dem Köcher und legte ihn an die 

Sehne an. Ein Ast knackte. Mànos schluckte aufgeregt. Aus dem Gebüsch 

trat eine schneeweiße Hirschkuh. Das Tier sah ihm furchtlos in die Augen. 

Wenn er nur nicht daneben schoss! Das Fleisch würde für alle reichen. 

Seine Frau würde zu Kräften kommen und hätte wieder genug Milch, um 

das Töchterchen zu stillen. Ihr gemeinsamer Sohn Taog war zum Glück 

schon 14 Jahre alt. Alt genug, um die Hungerszeit zu überleben. Mànos 

schüttelte den Gedanken an die Familie ab. Seine Hände zitterten. Was 

würde der Druide sagen, wenn er die tote Hirschkuh sah? Er hatte ihnen 

strengstens verboten, heilige Tiere zu schießen! 

Immer noch schaute ihn die Hirschkuh an. Ihre Nüstern blähten sich, sogen 

seinen Geruch ein. Mànos kämpfte mit sich. So ein schönes Tier. Was, wenn 

er einfach das Fell abzog und versteckte? Mit einem grimmigen Lächeln 

schüttelte er den Kopf. Der Druide war nicht dumm. 

Wieder spannte Mànos den Bogen. „Ich alleine werde für mein Vergehen 

büßen. Dafür hat mein Stamm zu essen“, flüsterte er trotzig. Die Hirschkuh 

wandte den Kopf, drehte die Ohren und schnaubte. Zwischen den Bäumen 

tauchte für einen kurzen Augenblick eine Gestalt auf. Was war das gewe-

sen? Mànos rieb sich die Augen. Ein Wesen, halb Tier, halb Mensch? Der 

Magen des Jägers knurrte. Hatte ihm der Hunger einen Streich gespielt? 

Er musste schießen! Seine Tochter durfte nicht sterben, weil seine Frau sie 

nicht mehr stillen konnte. Die Hirschkuh schüttelte den Kopf und schnaubte. 

Mànos ließ die Arme sinken. Nein, er durfte das Tier nicht töten. Der Jäger 

warf einen letzten, bedauernden Blick auf die Hirschkuh und kehrte in die 

Siedlung zurück. Mit leeren Händen betrat er den Versammlungsraum. 

Die Dorfbewohner seufzten und sahen enttäuscht zu Boden. Wieder ein 

Abend ohne Essen! Mànos betrachtete ihre eingefallenen Wangen. Mit 

Tränen in den Augen wandte er sich ab. Niemand sollte sehen, dass er 

weinte. 

Wo war der Druide? Er musste mit ihm reden. 

Mànos suchte überall, doch Darach war nicht aufzufinden.

Der Druide wanderte durch den Wald. Wohin war nur das ganze Wild ver-

schwunden? War das eine Prüfung der Götter?

Er blieb stehen. Es hatte aufgehört zu regnen. Ein goldener Lichtstrahl 

fiel auf den Boden, die Erde war trocken – seltsam. Diesen Teil des Wal-

des hatte er noch nie betreten. Hinter ihm knackte ein Ast. Darach drehte 

sich um und erstarrte. Vor ihm stand eine weiße Hirschkuh! An ihre Seite 

trat ein sonderbares Wesen – ein nackter, behaarter Mann mit Widder-
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kopf. Es war ein Gott! Vielleicht wusste er ihm einen Rat. Darach streckte 

ihm die Handflächen entgegen und verneigte sich. 

„Willkommen in meinem Reich, Druide“, sprach das Wesen. „Ich bin der 

Gott des Waldes, der Herr der Tiere. Einer deiner Jäger hat heute meine 

weiße Hirschkuh verschont. Ich kenne eure Not. Umso höher schätze ich 

seinen Verzicht. Ich habe euch geprüft, ob ihr es wert seid, hier zu leben.“

Darach wollte etwas sagen, doch der Gott schüttelte den Kopf. „Ich 

weiß, was du sagen willst, Druide. Danu hat mir alles erzählt. Doch ich 

wollte mich mit eigenen Augen von eurer Gottesfurcht überzeugen. Nun, 

ich habe festgestellt, dass Danu sich nicht geirrt hat. Darum mache ich 

deinem Stamm ein Geschenk. Ab morgen findet ihr in meinen Wäldern 

reichlich Wild. Solange ihr die weiße Hirschkuh und ihre Nachkommen 

verschont, wird euch von meiner Seite kein Leid drohen. Und nun zu dir. 

Kriegerische Zeiten kommen auf euch zu. Ich lade dich ein, eine Weile in 

meiner Welt zu bleiben. Meine Gabe an dich wird Wissen sein – das Wis-

sen um die Macht der Räucherstoffe und die Kunst der Wandlung. Bist du 

bereit, Druide?“

Darach lächelte und nickte. 

„Gut, dann folge mir.“ 

Als der Druide drei Tage später in die Siedlung zurückkehrte, sah er sich 

verblüfft um. Die Häuser waren bereits fertiggestellt. In den kleinen Gärten 

reifte das Gemüse. 

„Darach ist zurück!“, schrie eine Frau. Ein kleines Mädchen klammerte 

sich an ihr Bein. Es war die Frau des Jägers mit ihrer Tochter. Wie lange 

war er fort gewesen?

Die Dorfbewohner umringten den Druiden und riefen durcheinander: „Wo 

warst du die vergangenen drei Jahre?“ „Wir haben geglaubt, dass du ge-

storben bist.“ „Nur Birog hat an deine Wiederkehr geglaubt.“

Die Menge teilte sich und machte Platz für seine Schülerin. „Ich habe ihnen 

gesagt, dass du eine Reise zu den Göttern unternommen hast. Aber sie ha-

ben mir nicht geglaubt. Willkommen daheim“, sagte sie und verneigte sich.

„Wo warst du die ganze Zeit, Druide?“, fragte Mànos, der jetzt neben sei-

ner Frau stand. 

„Meine Reise habe ich dir zu verdanken, Jäger. Hättest du die weiße 

Hirschkuh nicht verschont, würde es dieses Dorf wahrscheinlich nicht 

mehr geben. Der Herr der Tiere hatte mich in sein Reich eingeladen. Mehr 

darf ich nicht verraten. Doch nun lasst uns feiern!“

An diesem Abend erfüllte Musik die Siedlung. Niemand bemerkte die 

einsame Gestalt, die das ausgelassene Treiben beobachtete. Der Herr der 

Tiere seufzte und wandte sich an die Hirschkuh: „Mehr können wir nicht 

für sie tun. Gehen wir.“ Dann kehrten die beiden in ihre Welt zurück.
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